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               Bertold Becker 

Ein Glaubensbekenntnis zum 1. Advent 
 
 
Lesung:    Mt 21,1-11   Jesu Einzug in Jerusalem 
Mt 21 
1 Als sie nun in die Nähe von Jerusalem kamen, nach Betfage an den Ölberg, sandte Jesus zwei Jünger 
voraus 
2 und sprach zu ihnen: Geht hin in das Dorf, das vor euch liegt. Und sogleich werdet ihr eine Eselin 
angebunden finden und ein Füllen bei ihr; bindet sie los und führt sie zu mir! 
3 Und wenn euch jemand etwas sagen wird, so sprecht: Der Herr bedarf ihrer. Sogleich wird er sie 
euch überlassen. 
4 Das geschah aber, auf dass erfüllt würde, was gesagt ist durch den Propheten, der da spricht: 
5 »Sagt der Tochter Zion: Siehe, dein König kommt zu dir sanftmütig und reitet auf einem Esel und auf 
einem Füllen, dem Jungen eines Lasttiers.« 
6 Die Jünger gingen hin und taten, wie ihnen Jesus befohlen hatte, 
7 und brachten die Eselin und das Füllen und legten ihre Kleider darauf, und er setzte sich darauf. 
8 Aber eine sehr große Menge breitete ihre Kleider auf den Weg; andere hieben Zweige von den 
Bäumen und streuten sie auf den Weg. 
9 Das Volk aber, das ihm voranging und nachfolgte, schrie und sprach: Hosianna dem Sohn Davids! 
Gelobt sei, der da kommt in dem Namen des Herrn! Hosianna in der Höhe! 
10 Und als er in Jerusalem einzog, erregte sich die ganze Stadt und sprach: Wer ist der? 
11 Das Volk aber sprach: Das ist der Prophet Jesus aus Nazareth in Galiläa.  
 
 

Ein Glaubensbekenntnis      
 
Liebe Schwestern und Brüder, 
in einem Gottesdienst folgt normalerweise auf die Lesung des Evangeliums ein Glaubensbekenntnis.  

(Wir bekennen angesichts des gehörten Evangeliums unseren Glauben, weil das Wort der 
Schrift allein unseren Glauben begründet und stärkt und kräftigt.) 

 
Warum wir nun kein Glaubensbekenntnis sprechen, liegt daran, dass der Text, den wir grade gehört 
haben, selbst wie ein Glaubensbekenntnis gelesen werden kann.  
 
Als Jesus in Jerusalem einzog, erregte sich die ganze Stadt und sprach:  
Wer ist der? Ist das der Prophet Jesus aus Nazareth in Galiläa? 
Welcher Glaube an Jesus wird in dem Text deutlich? 
Welchen Glauben will der Evangelist Matthäus uns ans Herz legen? 
Welcher Jesus kommt und will bei uns einziehen? 
Und wie begegnen wir diesem Jesus? 
 
Also: Wie soll ich dich empfangen und wie begegne ich dir? 
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Wie soll ich dich empfangen und wie begegne ich dir? 
Wie zieht Jesus ein in Jerusalem? 
Klingt das eher nach einer Marschmusik – schließlich kommt Jesus als König daher? 
Aber: Welcher König wird besungen?  
Welchen Glauben bekennt der Text des Ev. Matthäus? 
 
1 Als sie nun in die Nähe von Jerusalem kamen, nach Betfage an den Ölberg,   
 
 
a) Der Ölberg 
Lesen wir das Evangelium des Mt weiter, dann ist der Ölberg der Ort, an dem Jesus gefangen 
genommen wird. 
Dort beginnt die Geschichte des Kreuzes.  
Mit diesem kleinen Hinweis ist klar: Mit dem Einzug Jesu nach Jerusalem beginnt die 
Passionsgeschichte.  
 
Was bedeutet diese Ortsangabe für den Einzug Jesu nach Jerusalem und die Erzählung? 
Beginnt der Evangelist die Geschichte mit dem Hinweis auf einen scheiternden König? Bekennt 
Matthäus mit dieser Geschichte ein Scheitern: Seht, der König hier landet am Kreuz? 
Oder erzählt er etwas, das angesichts der kommenden Gewalt des Kreuzes weiterhin Bestand haben 
wird und durchträgt, bis die Geschichte mit der Auferstehung zu Ende erzählt ist – oder besser, einen 
neuen Anfang nimmt? 
 
Welche Kraft wird hier deutlich, die angesichts des Kreuzes, also angesichts der Gewalt Bestand hat ? 
Was für ein König ist es, der da kommt? 
 
*** 
 b) Jesus und die Sendung der  Jünger 
 
1 Als sie nun in die Nähe von Jerusalem kamen, nach Betfage an den Ölberg, sandte Jesus zwei 
Jünger voraus… 
 
Jesus sendet seine Jünger aus. Ich stutze. Erinnert das nicht an die Aussendung der Jünger im Mt-Ev: 
Mt 10, 5 ff 
Diese Zwölf sandte Jesus aus, gebot ihnen und sprach: 
„Geht aber und predigt und sprecht: Das Himmelreich ist nahe herbeigekommen. Macht Kranke 
gesund, weckt Tote auf, macht Aussätzige rein, treibt Dämonen aus.  
Umsonst habt ihr’s empfangen, umsonst gebt es auch.“ 
 
Hat diese Sendung der zwei Jünger hier – beim Einzug nach Jerusalem – auch etwas mit dem 
Himmelreich zu tun, das nahe herbeigekommen ist? 
Ist Jesus gar so etwas wie der König des Himmelreiches, das kommen soll? 
Was für ein König ist Jesus? 
 
*** 
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c) Statt Befehl und Gehorsam: Vertrauen 
 
2 und sprach zu ihnen: Geht hin in das Dorf, das vor euch liegt. Und sogleich werdet ihr eine Eselin 
angebunden finden und ein Füllen bei ihr; bindet sie los und führt sie zu mir! 
3 Und wenn euch jemand etwas sagen wird, so sprecht: Der Herr bedarf ihrer. Sogleich wird er sie 
euch überlassen. 
6 Die Jünger gingen hin und taten, wie ihnen Jesus „befohlen“ hatte, 
7 und brachten die Eselin und das Füllen und legten ihre Kleider darauf, und er setzte sich darauf. 
 
Die Einzugsgeschichte schildert uns ausführlich die Vorbereitungen des Einzuges. Jesus erscheint hier 
als der Herr, der seinen Dienern etwas befiehlt und diese tun es.  
Keine Fragen werden gestellt. 
Wenn der königliche Herr etwas gebietet, dann folgt das Volk. 
 
Doch die ausgesendeten Jünger tun es nicht im Sinne von Befehl und Gehorsam. Sie tun es ehr einer 
Bitte entsprechend.  
Jesus wird sie später mit dem gleichen Wort bitten, das Pessach-Fest vorzubereiten für das letzte 
Abendmahl (um Brot und Wein zu teilen, auch mit dem, der ihn verrät). 
Nicht Befehl und Gehorsam spielen hier bei dem König eine Rolle, sondern ehr eine Bitte … 
 
Befehl und Gehorsam. 
Ich muss an ein weiteres Wort aus dem Mt-Ev. denken, dass der Geschichte vom Einzug vorausgeht: 
 
Mt 20 
25 Aber Jesus rief sie zu sich und sprach: Ihr wisst, dass die Herrscher ihre Völker niederhalten und die 
Mächtigen ihnen Gewalt antun. 
26 So soll es nicht sein unter euch; sondern wer unter euch groß sein will, der sei euer Diener; 27 und 
wer unter euch der Erste sein will, der sei euer Knecht, 
28 so wie der Menschensohn nicht gekommen ist, dass er sich dienen lasse, sondern dass er diene und 
gebe sein Leben als Lösegeld für viele. 
 
Vertrauen 
Jesus bitten zwei seiner Jünger, loszugehen und auf sein Wort hin etwas zu tun, von dem sie nicht 
wissen, ob es sich so verhalten wird, wie er gesagt hat. 
Doch es verhält sich genauso.   
Es macht Sinn, etwas zu tun auf das Wort Jesu hin.  
Es wird sich so verhalten, wie er gesagt hat.  
 
Könnte es sein, dass diese Geschichte hier so erzählt ist, um uns Mut zu machen, den Worten Jesu 
Glauben zu schenken: Ja, es wird sich so verhalten, wie ER sagt? 
Also, Apostel, nur Mut. Tut auf sein Wort hin… 
Vertraut den neuen Wegen! 
*** 
 
d) Neue Wege 
Der Auftrag, den die Jünger nun befolgen, bringt sie zu zwei Eseln: einer Eselin mit ihrem Fohlen. (Im 
Gegensatz zu dem Evangelisten Markus, von dem MT die Erzählung übernommen hat, sind es hier 
Mutter- und Jungtier.) 
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Die Vorlage für diese Eselgeschichte liegt an einem Zitat des Propheten Sacharia, dass sowohl Mk als 
auch Mt hier hineinweben: 
 
Sacharia 9,9-10 
Du, Tochter Zion, freue dich sehr,  
und du, Tochter Jerusalem, jauchze!  
Siehe, dein König kommt zu dir,  
ein Gerechter und ein Helfer [einer, der Hilfe erfahren hat]  
arm ist er und reitet auf einem Esel,  
auf einem Füllen der Eselin. 
10 Denn ich will die Kriegswagen vernichten in Ephraim  
und die Schlachtrosse in Jerusalem,  
und der Kriegsbogen soll zerbrochen werden.  
Denn er wird Frieden gebieten den Völkern,  
und seine Herrschaft wird sein von einem Meer bis zum andern  
und vom Strom bis an die Enden der Erde. 
 
Dem Evangelisten Matthäus ist – deutlicher als seinen beiden anderen Kollegen (Markus und Lukas) – 
wichtig zu betonen, dass in diesem Jesus, dem Messias, die atl. Texte und Prophezeiungen erfüllt 
sind.  
 
Das geschah aber, auf dass erfüllt würde, was gesagt ist durch den Propheten 
 
Das Zitat aus dem Propheten Sacharja benennt das Eselsfohlen, also nimmt Mt es auf und betont es 
besonders: 
Jesus kam tatsächlich nicht auf einem Lasttier, sondern auf dem Fohlen eines Lasttieres  geritten. Ein 
Fohlen schließt aus, was mit vierbeinigen Reittieren auch schon mal gemacht werden kann: In den 
Krieg ziehen als Schlachtross oder Lasttier. Befehlen gehorchen.  
Das geht mit einem Eselsfohlen nicht. 
 
Mit dem Sacharia-Zitat ist ein für alle Mal ausgeschlossen, dass es sich bei dem Gerechten und Helfer 
um einen Herrscher handelt, der mit Machtattributen der Herrschaftswelt daherkommt. 
Neue Wege werden hier beschritten. 
Auf einem Fohlen einer Eselin hat niemand bisher gesessen. 
 
Siehe, dein König kommt zu dir,  
ein Gerechter und ein Helfer [einer, der Hilfe erfahren hat]  
arm und reitet auf einem Esel,  
auf einem Füllen der Eselin. 
 
Interessanterweise übernimmt Mt hier nur die erste Hälfte des Zitates des Prophetenwortes. 
Vermutlich rechnet er damit, dass die Hörerinnen und Hörer seines Evangeliums den Text kennen… 
Mt zitiert nicht nur das Prophetenbuch,  sondern verändert es durch ein Wort, das er zuvor schon 
einmal Jesus selbst in den Mund gelegt hatte: 
Siehe, dein König kommt zu dir sanftmütig. 
Ich höre:  
Selig sind die Sanftmütigen, sie werden das Erdreich besitzen (Mt 5,5) 
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Die Zürcher Bibel übersetzt diesen Vers noch genauer:  
Selig sind die Gewaltlosen, sie werden das Land erben… 
 
Das Land erben. Der Erbteil ist in der Bibel kein Privatbesitz, sondern das von Gott geschenkte Land.  
Grund und Boden gehören Gott, sie sind der Gemeinschaft insgesamt zum Bebauen und Bewahren 
anvertraut.  
Die Erde ist uns nur geliehen… unverkäuflich in allen ihren Teilen. 
 
Selig sind die Gewaltlosen, sie werden das Land erben… 
Sie werden es sich nicht gewaltsam aneignen, das Land… 
Denn ich will die Kriegs-Wagen vernichten in Ephraim  
und die Schlacht-Rosse in Jerusalem,  
und der Kriegsbogen soll zerbrochen werden.  
Denn er wird Frieden gebieten den Völkern,  
und seine Herrschaft wird sein von einem Meer bis zum andern  
und vom Strom bis an die Enden der Erde. 
 
Die Vision dieses Prophetenwortes nimmt eine Tradition auf, die sich im Alten Testament immer 
wieder findet: 
Frieden unter allen Völkern und Nationen. Kein Krieg mehr. Keine Zerstörungen. 
Keine Militärgewalt. Keine Kreuze, keine Folter, keine Toten. 
Frieden soll und wird sein. Frieden unter den Völkern und Nationen. 
Frieden uns auskömmliches Leben in einem Land, das allen gehört. 
 
Mt schildert uns diesen Jesus als jemanden, der als Friedenskönig kommt und dessen Botschaft hier 
beim Einzug in Jerusalem gegenwärtig ist. 
Sagte er nicht zuvor (Mt 5) 
5 Selig die Gewaltlosen - sie werden das Land erben. 
6 Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit - sie werden gesättigt werden. 
7 Selig die Barmherzigen - sie werden Barmherzigkeit erlangen. 
8 Selig, die reinen Herzens sind - sie werden Gott schauen. 
9 Selig, die Frieden stiften - sie werden Söhne und Töchter Gottes genannt werden. 
10 Selig, die verfolgt sind um der Gerechtigkeit willen - ihnen gehört das Himmelreich. 
 
Es klingt, als würde die letzte Seligpreisung sich auf Jesus beziehen. 
Hier, am Ölberg, nimmt die Geschichte dieses Gerechten seinen Lauf.  
Jesus wird um der Gerechtigkeit willen verfolgt. Doch: Ihm gehört das Himmelreich. 
Waren nicht schon die Jünger losgesandt worden, das Kommend es Himmelreiches anzukündigen? 
Zeigt es sich hier mit dem König, mit dem der Weg des gewaltlosen Friedens beschritten wird? 
 
Welches Glaubensbekenntnis verbindet der Evangelist Mt mit Jesu Einzug nach Jerusalem? 
Welche Hinweise gibt er uns? 
Welche Augen will er uns öffnen? 
Wie soll ich dich empfangen und wie begegne ich dir. 
 
Bläser 2 
 
*** 
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e) Die Mäntel und Kleider 
 
6 Die Jünger brachten die Eselin und das Füllen und legten ihre Kleider darauf, und er setzte sich 
darauf. 
8 Aber eine sehr große Menge breitete ihre Kleider auf den Weg; andere hieben Zweige von den 
Bäumen und streuten sie auf den Weg. 
 
In einer Konfizeit bat ich die 30 Jugendlichen, nachdem wir diesen Text gelesen hatten, ein 
Kleidungsstück abzulegen. Die Idee kam nicht sehr gut an. 
Doch das Kommen Jesu hat etwas mit uns zu tun. Es fordert uns heraus. 
Es geht uns unter die Haut. 
 
Doch die Kleider auf dem Weg bedeuten noch etwas anderes: 
Sie verbinden die Geschichte mit einer alten Erzählung aus dem 2. Königebuch über den Propheten 
Elisa: 
 
In 2. Kön 9 beauftragt der Prophet Elisa einen jungen Prophetenschüler, Jehu zum König über Israel 
zu salben.  
Der Gesandte reist nach Ramot-Gilead, salbt Jehu heimlich zum König und verkündet Gottes Auftrag: 
Jehu soll das Haus Ahabs vernichten und damit Gottes Gericht über Isebel und ihre Bluttaten an den 
Propheten vollstrecken. 
 

Isebel und Ahab hatten einst Nabot töten lassen, um seinen Erbteil als Privatbesitz zu 
konfiszieren.  
Der Prophet Elija ist eingeschritten und hatte mehrere Auseinandersetzungen mit Ahab und 
Isebel. Der Nachfolger von Elia, Elisa, will diesen Streit nun zu Ende bringen.  

 
Jehu wird nach dem Auftrag durch den Prophetenschüler von den Heerführern sofort als König 
anerkannt.  Sie breiten Kleider und Mäntel aus, bestätigen so den neuen König und bereiteten ihm 
den Weg. 
Der tut, was ihm aufgetragen ist.  
Am Ende der Erzählung gibt es viele Tote. 
Die Erzählung von dieser Königs-Krönung und der Kleidersammlung ist besonders, weil es um das 
Wirken der Propheten geht – war Jesus nicht der Prophet aus Nazareth?  
Sie ist besonders, weil das Wirken der alten Propheten für Recht und Gerechtigkeit an dieser Stelle 
mit Tot und Gewalt einhergeht. Wenn in dieser Geschichte Gottes Recht mit Herrschaft und Gewalt 
kommt, wie ist es dann bei und mit Jesus? 
 
Die alten Geschichten der Könige spielen hier herein in den Einzug Jesu in Jerusalem:  
Werden Kleider ausgebreitet, weil hier Jesus kommt  in der Tradition von Elia und Elisa? 
Wird er nun die Besatzer aus dem Heiligen Land schmeißen, die das Land als Privatbesitz genommen 
haben so wie einst Iseebel und Ahab dem Nabot das Land nahmen und dafür büßen mussten?  
 
Wird Jesus - so wie Jehu - mit Schwert und Gewalt für Gerechtigkeit sorgen? 
 
11 Das Volk aber sprach: Das ist der Prophet Jesus aus Nazareth in Galiläa.  
Ist Jesus ein Prophet wie Elia und Elisa? 
*** 
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f) Propheten 
Der Evangelist Mt lässt das an dieser Stelle offen. 
Doch zuvor hatte er Jesus über Johannes, den Täufer sagen lassen. 
 
Seht ihr in Johannes einen Propheten? Ja, ich sage euch: Er ist mehr als ein Prophet. (Mt 11,9) 
 
Wenn schon Johannes, der Vorläufer von Jesus, mehr ist als ein Prophet, was ist dann Jesus? 
 
Und noch ein Wort zu den Propheten gibt uns Mt in seinem Evangelium mit auf den Weg:  
Wenn die Zeiten am Ende hart und gewaltvoll werden, dann, sagt er, „wird mancher falsche Messias 
und mancher falsche Prophet aufstehen, und sie werden große Zeichen und Wunder tun, um, wenn 
möglich, sogar die Erwählten in die Irre zu führen“. (Mt 24,24) 
 
Wenn wir den Einzug Jesu nach Jerusalem in einer Tradition lesen, die durch Gewalt und Töten 
Gottes Recht und Gerechtigkeit herbeiführen will, sind wir dann in die Irre geführt? 
 
Der Ev. Mt. will nicht, dass wir in die Irre geführt sind durch den Einzug Jesu in Jerusalem. 
Er will, dass wir den Friedenskönig sehen, den Shalom Gottes, der kommen und alles verwandeln 
wird, aller Gewalt zum Trotz. 
Also: Wie soll ich dich empfangen, und wie begegne ich dir? 
 
Bläser 3 
*** 
 
g) Der Text und wir heute 
Wir lesen den Text vom Einzug Jesu in Jerusalem jedes Jahr erneut,  
weil wir hoffen und glauben, dass Jesus – wie damals in Jerusalem, auch zu uns heute kommt, 
einzieht in unsere Herzen und in unsere Hauptstadt und ins kirchliche und politische Gemeinwesen. 
Ich frage mich: Wie soll ich dich empfangen, Jesus, wie sollen wir dich empfangen in der Fülle der 
Tage, der Hektik der Zeit, in der Friedlosigkeit und dem Glauben an die Macht der Gewalt? 
 
Der Evangelist Mt gibt uns mit seiner Erzählung ein Glaubensbekenntnis mit auf den Weg: 
Folgt den Worten Jesu. Vertraut ihm. Er führt euch neue Wege. 
Selig sind die Sanftmütigen, die Gewaltlosen, ihnen gehört das Land. 
Bestätigt diesen König der anderen Gerechtigkeit, den König der Güte und Barmherzigkeit und der 
Freundlichkeit. Seine Kraft, diese Kraft der Güte, ist stärker als das Kreuz der Gewalt. 
Teilt in seinem Namen das, was euch zum Leben geschenkt ist: Brot und Wein. 
Schließt nicht aus, sondern ein.  
 
Mich ermutigt der Evangelist Matthäus mit seinem alten Text voller Anspielungen und 
Auseinandersetzungen. 
Mich ermutigt er durch diesen Jesus, der gekommen ist und kommen wird und von dem er erzählt: 
Seid vollkommen, wie Gott vollkommen ist, Gott, der seine Sonne aufgehen lässt über Gute und 
Böse, der die Segensgaben des Regens über alle ausbreitet… Lebt, liebt, versöhnt, verändert, geht hin 
in alle Welt. 
 
Gelobt sei, der da kommt in dem Namen des Herrn! Hosianna in der Höhe! 
Amen. 


